Schw eh Konsum Verein 


rgan des Verbands schweiz. Konsumvereine 
SA n 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 


schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


\ 


Z 
ll) 
ar 

\ 


Das Nekonvaleszentenheim der ſchottiſchen Konfum 
vereine in Weſt-Rilbride. 


Verlag: Wöchentlich erscheint eine Nummer von 12 Seiten. 
Verband schweizer. Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate, 
Konsumvereine 


Redaktion 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 
ch. H.B.M. Basel. 


u. Administration: 


asel 
Tiersteinerallee 14 


4.Wagen, Basel 1903. 


* 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


achtrage. 

n Folge Resignation ist in einer grossen Genossenschafts-Bäckerei 
der Ostschweiz die Stelle eines Bäckermeisters frei geworden. 
Bewerber mit vorzüglichen Fachkenntnissen in der ostschwei- 


Angebot. 


IH ger Jüngling von 18 Jahren, mit schöner Handschrift, 
deutsch und französisch sprechend und schreibend, Kenntnis 
in der Kolonialwaren-Branche, wünscht auf einem Bureau eines 
Konsumvereins Lehrstelle. 

Gefl. Offerten unter L. S. an die Expedition. 


zerischen Grossbäckerei haben unter Beifügung von Fähigkeits-Aus- 
weisen ihre Anmeldung unter Chiffre A M 63 bis spätestens den 
12. März d. J. an die Expedition dieses Blattes einzusenden. 


Die Centralſchweizeriſche 


TEIGWAREN-FABRIK A. 6, LUZERN 


liefert anerkannt die allerfeinſten 


Eierteigwaren und Hausmacherli o Supérieur Maccaroni. 


Allerneuſte Maſchinen und patentiertes Schnelltrockneverfahren. 
Automatiſche Fabrikation bis 200 Zentner Teigwaren täglich ausſchließlich aus nur beſten Hartweizengrieſen. 
Verlanget Kochrezepte, Analyſen e. WE Briefadreſſe: Tei gwarenfabrik Kriens. 
—. T T—. .. , ̃ ͤ . ß , , TERN 


Cannſtatter Aliſch- und Anetmaſchinen-Fabrik 103 höchſte Spezialität: 
Cannſtatter Dampfbarkofen - Fabrik Auszeichnungen. 


Einrichtung von 
Ronſum-Bückereien 


in jeder Größe, ſowie von 


Werner & Pfleiderer 


Cannſtatt, Warttsg. an a, 
Berlin, Köln, Wien, London, Paris, Patente 9 Zwieba u 
Moskau, Saginaw, U. H. A. in allen Ländern. iscuit-Fabriken. 
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Die Fabrik von 
Maggi's Nahrungsmitteln Zu verkaufen 


in Kempttal bei Winterthur Eine vollſtändige Ladeneinrichtung (Colonialwaren), 
empfiehlt beſtehend in 3 Laden- und 2 Wandcorpus. Der eine mit 
den Tit. FF Glasaufſatz. Verſchiedene Wandgeſtelle, Waagen, Met. 
ihre altbewärten 
apparate x. 


Näheres durch die Exp. dieſes Blattes. 


Suppen-Würze 
Suppen-Rollen & Bouillon-Kapseln 


MAGGI’® Erzeugnisse sind ausgezeichnet mit: 
4 Gross-Preisen, 28 Goldenen Medaillen, 
6 Ehrendiplomen, 5 Ehrenpreisen, 
Siebenmal ausser Wettbewerb. 


scHUTZ. 


Perlgarn * * | sind anerkannt 
Schulgarn vorzügliche und 
Blitzgarn 3 P Baumwoll- 


ARKE ya 
15 Strickgarne. 


Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 

Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 
J. d. Künzli & Cie., strickgarn- und Strumpfwarenfaorix, Strengelbach CAarean) 
N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


Die Fabrik liefert nicht an Private. 


Die Maggi-Fabrik 

produziert bekanntlich einen grossen Teil der von ihr verwen- 
deten Gemüse und Feldfrüchte auf ihren eigenen Pflanzungen, 
denen ein ihrer Grösse entsprechender Viehstand beigeordnet 
ist. Für erstere erhielt sie denn auch an der 

Schweizer. Lanäwirtschafts-Ausstellung in Frauenfeld 

die höchste Auszeichnung 

(Ehrendiplom mit silbervergoldeter Medaille) 
und ausserdem zahlreiche Medaillen für ausgestelltes Braunvieh 
eigener Zucht. 


Die Herren Verwalter sind zum Be- 
such der Fabrik und der Gutswirtschaft freundlichst 
eingeladen. 
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> Organ des Verbands ſchw nn reine. 
) Redaftion: Dr. Hans Müller. 


IV. Jahrgang. Zaſel, 


Ein Nechtfertigungsverſuch der Proſitwirtſchaft. 


Ein gewiſſer Dr. Alexander Tille hat die Ent— 
deckung gemacht, daß es auf dem deutſchen Büchermarkte 
nicht nur an einer Serie von Broſchüren fehle, welche die 
wirtſchaftlichen Zeitfragen im Zuſammenhang mit ihren 
ſozialen Folgen behandelt, ſondern daß ſogar eine Literatur 
die Oberhand gewonnen habe, welche ſich einſeitig im Aus— 
bau ſozialer Forderungen gefällt, ohne Rückſicht auf die 
Erfüllbarkeit derſelben. An die Stelle einer ernten wiſſen— 
ſchaftlichen Betrachtung ſei ein Sozialmoralismus getreten, 
der, wie ſich Herr Tille rührend ſchön ausdrückt, aus 
Gleichheitsfanatismus jedweden Anſpruch der mechaniſchen 
Arbeit gegenüber der höheren Intelligenz verficht und von der 
Bedeutung des Unternehmertums nur in geringſchätzigem 
und hämiſchem Tone ſpricht. Man denke! In unſerer 
Zeit die „Bedeutung“ des Unternehmertums zu unter— 
ſchätzen! Auch der Blindeſte ſollte doch einſehen, welche 
Geiſtesgröße und Willensenergie ein Menſch beſitzen muß, 
um eine Aktie zu kaufen und mithin Unternehmer zu 
werden. Und faſt alle größeren Unternehmungen ſind 
heutzutage Aktiengeſellſchaften. Man ſtelle ſich einmal 
vor, was aus der Gotthardbahn werden ſollte, wenn 
nicht alle oder die meiſten Aktionäre große Geiſter wären, 
gegen die ein Handarbeiter gar nicht in Betracht kommt. 
Und welche ſchwere 2 5 Sn laſtet nicht auf denjenigen 
Gotthardaktionären, die in Paris, Berlin, London und 
anderswo ſitzen und 255 ee ee überhaupt, ges 
ſchweige denn von der Gotthardbahn, nicht das mindeſte 
wiſſen und verſtehen! Und andererſeits die Konſumvereine 
und Großhandelsgenoſſenſchaften mit allerlei Fabriken, 
Seeſchiffen und Plantagen, die viele Millionen umſetzen 
und die „Bedeutung des Unternehmertums“ ſo gering 
ſchätzen, daß in ihren zum Teil rieſenhaften Betrieben gar 
keine Spur von einem Unternehmer zu finden iſt. In 
einer ſolchen Zeit tut es wahrhaft not, daß endlich Männer 
auftreten, welche die Zukunft der Menſchheit retten, indem 
ſie die Intereſſen der unteren Klaſſen kräftig zurück— 
drängen, um denen des Unternehmertums ordentlichen 
Spielraum zu verſchaffen. Die Unternehmer ſelbſt ſind 
ja, wie weltbekannt, eine ſo beſcheidene und unterdrückte 
Klaſſe (man denke nur an Crimmitſchau), daß ihnen ſchon 
von Seite der Wiſſenſchaft Mut eingeflößt und unter die 
Arme gegriffen werden muß. Aber natürlich iſt das 
nicht von den deutſchen Univerſitätslehrern zu erwarten 
— Herrn Prof. Julius Wolf in Breslau, den national— 
ökonomiſchen Salomo der Neuen Zürcher Zeitung wollen 
wir gerne ausnehmen denn dieſe arbeiten ſamt ihren 
Schülern nach Herrn Tille insgeſamt nur in eitler, un— 
fruchtbarer Sozialideologie, während doch der richtige 
Unternehmer weder mit dem Sozialen noch mit dem 
Idealen auch nur das Mindeſte zu tun hat. 

Alſo muß Herr Tille aushelfen und ſo will er denn 
von nun an, im Verein mit gleichgeſinnten Seelen, ins— 
beſondere mit ſolchen, „welche im Dienſte der Praxis 
ſtehen“, mit großen Profitmachern und ihren Angeſtellten, 


den 5. 


März 1904. 

tüchtige Theoretiker will er „nicht grundſätzlich aus— 
ſchließen“ e e Zeitfragen“ 
in zwangloſer Folge erſcheinen laſſen, 4—10 Hefte im 
Jahr, zu billigem Preiſe, um die Welt von Katheder— 
ſozialismus und Sozialmoralismus zu befreien und auf 
den Pfad der Tugend und höheren Weisheit zurückzu- 
führen, welche darin beſteht, daß das wahre Intereſſe 
der Geſellſchaft in der möglichſten Förderung des Profits 
liegt und daß man das Schickſal der Menſchheit, insbe— 
ſondere der unteren Klaſſen, getroſt der Führung der 
Profitmacher überlaſſen könne, ohne ſich weiter darum zu 
kümmern. 

Dieſe Grundtendenz des neuen literariſchen Unter— 
nehmers enthüllt ſich ſchon im Proſpekt, noch deutlicher 
aber in dem bereits erſchienenen Heft der „Zeitfragen“. 
Es führt den Titel: „Der kollektive Arbeitsvertrag“, der 
Verfaſſer iſt ein Engländer namens J. S. Cree, der 
ſchon 17 0 5 Geiſtestaten verbrochen hat. Es braucht 
nicht viel, um dieſe neue Wiſſenſchaft zu charakteriſieren. 
Herr Cree iſt natürlich ein Gegner des kollektiven Arbeits— 
vertrages, er will den einzelnen Arbeiter ohne Coalition 
dem einzelnen Unternehmer ausliefern, und zwar aus ganz 
philoſophiſchen Beinen. Es handelt ſich nämlich um 
den „gerechten“ Lohn. Die Arbeit iſt ſelbſtverſtändlich 
identiſch mit jeder beliebigen Ware, eine Weisheit, die 
allerdings ſchon des öfteren aufgetiſcht wurde. Was iſt 
nun der „Normalpreis oder der echte und gerechte Lohn“? 
Er iſt nur da zu finden, wo Nachfrage und Angebot 
übereinſtimmen. Wann ſtimmen ſie überein? Wenn das 
ganze Angebot an Ware (oder Arbeit — auf dieſe allein 
kommt es dem Autor an, zu einem ebenſo durchſichtigen 
als niederträchtigen Zwecke) verkauft werden kann. Der 
Preis oder Lohn, zu dem das ganze Angebot verkauſt 
werden kann, iſt ihm der Normalpreis oder der echte und 
gerechte Lohn. (S. 6) Alſo Schleuderpreiſe ſind eventuell 
Normalpreiſe und Hundelöhne ſind ungerecht hoch, wenn 
es noch beſchäftigungs loſe Arbeiter giebt. Da es nun 
immer ſolche giebt in unſerer ſchönen Profitwirtſchaft, ſo 
ſind alle unſere Löhne offenbar unrecht und ungerecht, 
nämlich immer zu hoch. Selbſtverſtändlich darf man im 
Intereſſe des gerechten Lohnes die auf Erhöhung des 
Arbeitslohns gerichteten Tendenzen nicht unterſtützen 
und ſind alle Beſtrebungen der Arbeiter, welche durch 
ann ihrer Konkurrenz untereinander eine Beſſe— 
rung ihrer Lage erzielen wollen, von vornherein falſch 
und verwerflich. Andere Leute, die nicht ſo ſchlau ſind 
wie Herr Cree, verſtehen „unter dem gerechten Lohn 
einen Lohn, der immer ein gutes Teil beſſer iſt als der 
augenblickliche“. (S. 7). Man denke wie dumm — andere 
Leute ſind. Der „kollektive Vertrag zur Beſtimmung der 
Löhne“, wie ihn die Gewerkvereine wollen, iſt einfach 
„unheilvoll“ (S. 8), „er hindert die Arbeiter an der 
fleißigen Arbeit“ und läßt keinen gerechten Lohn auf— 
kommen. Wenn das nicht Ethik iſt, was iſt dann Ethik 
— an der Börſe? 


Aber nicht nur die Ethik der neuen Zeitfragen iſt 
gut, ſondern auch die Logik. Man höre: „Gerade 
wie wir kluger Weiſe den Bäckern die Beſtimmung 
des Brotpreiſes überlaſſen, ſo würden die Arbeiter die 
Feſtſetzung ihrer Löhne beſſer den Unternehmern über⸗ 
laſſen“, natürlich im Intereſſe eines „gerechten“ Lohnes. 
Der Mann vergißt nur ſo nebenbei, daß er ſelbſt 
Warenpreiſe und Löhne in ſeiner Theorie identifiziert, 
daß mithin die Arbeiter Verkäufer ihrer Arbeit ſind, 
genau ſo wie die Bäcker Verkäufer ihres Brotes. Mithin 
müßten nach ſeiner eigenen Lehre die Unternehmer die 
Feſtſetzung des Lohnes gänzlich den Arbeitern über— 
laſſen! Horreur! 

Ein dümmeres und brutaleres Buch iſt ſeit den 
Zeiten des ſeligen Fabrikphiloſophen Ure wohl nicht ge- 
ſchrieben worden. Vielleicht bringen die „Zeitfragen“ noch 
dümmeres. 


Genoſſenſchaftlicher Wohnungsbau. 


Während auf dem Kontinent Konſumgenoſſenſchaften 
zum Zwecke der Beſchaffung billiger und geſunder 
Wohnungen nur ſehr vereinzelt exiſtieren, ſehen wir, daß 
das praktiſche Albion ſich auf dieſem Gebiete ſchon längſt 
bedeutend hervorgetan hat. In einem intereſſanten Auf- 
ſatze, den der Generalſekretär des engliſchen Genoſſenſchafts— 
bundes, Herr J. C. Gray in Mancheſter, die Freundlich— 
keit hatte, uns zuzuſtellen, weiſt er auf dieſe Tatſache hin, 
und zeigt dabei auch in ſehr lehrreicher Weiſe, wie 
in England ein und dieſelbe Genoſſenſchaft ſucceſſive Kon— 
ſumtion, Produktion und zuletzt auch Häuſerbau in ihren 
Wirkungskreis mit einbezog. Doch wollen wir Herrn 
Gray nicht vorgreifen und ihn in Folgendem ſelbſt ſprechen 
laſſen: 

In England umfaßt der Wirkungskreis der Ge— 
noſſenſchaft heutzutage oft eine ganze Anzahl von Tätig- 
keiten, trotzdem fie urſprünglich allein zu rein diſtributiven 
Zwecken errichtet worden war. Dies war das urſprüng⸗ 
liche Programm der Pioniere von Rochdale, welche damit 
begannen, ein Magazin für die Abgabe von Bedarfs— 
artikeln zu etablieren. Mit dem als Reſultat einer nutz— 
bringenden Gütervermittlung angeſammelten Kapital be— 
gannen ſie dann Fabriken und Werkſtätten zu errichten, 
und als ſie ſo die Probleme der Verteilung und Produk— 
tion gelöſt und die hieraus hervorgehenden Vorteile 
realiſiert hatten, zum Bauen von Häuſern fortzuſchreiten, 
in welchen ihre Mitglieder komfortable Wohnungen finden 
konnten. 

Dies waren die Ziele der Pioniere, wie es die Ziele 
aller wohlgeleiteten Genoſſenſchaften in Großbritannien 
ſind. Es muß bemerkt werden, daß, um dieſe Ziele und 
Ideale den Mitgliedern ſtets vor Augen zu halten, auch 
ein gewiſſer Teil der Ueberſchüſſe alljährlich für Erziehungs— 
zwecke bei Seite gelegt wurde; dieſer Erziehungsfonds 
wurde dazu verwandt, die Mitglieder zu einem beſſeren 
Verſtändnis für die ihnen bevorſtehenden Aufgaben 
heranzubilden. 

Das Genoſſenſchaftsmagazin oder die „Distributive 
Society“ iſt das Fundament der geſamten Genoſſenſchafts— 
bewegung in Großbritannien, weil durch ſie alles für die 
Ausdehnung der Bewegung erforderliche Kapital, ſei es 
nun für die Gütervermittlung, Produktion, den Wohnungs- 
bau oder die Erziehung ꝛc. beſchafft worden iſt. Und hier 
liegt der große Unterſchied zwiſchen der Genoſſenſchafts- 
bewegung in Großbritannien und auf dem Feſtlande. 

Nehmen wir den Genoſſenſchaftsladen als die erſte 
Stufe des genoſſenſchaftlichen Fortſchritts. In Groß— 
britannien ſteht jede Genoſſenſchaft für jedermann offen, 
ſei er nun reich oder arm, und unbeſchadet der Meinungen, 
die jemand in Bezug auf Politik und Religion haben 
mag. Wir haben keine Furcht vor den zahlreichen „Ismen“ 
und fragen nicht, was jemand iſt, wenn wir ihn in die 


Genoſſenſchaft aufnehmen. Iſt er willens, ein Genoſſen— 
ſchafter zu werden und als ſolcher redlich mit den anderen 
zuſammenzuarbeiten, jo iſt er uns willkommen. Die Be- 
dingungen des Eintritts in die Genoſſenſchaft ſind ſo leicht 
wie möglich, um es auch den Aermſten möglich zu 
machen, einzutreten, und es iſt ja gerade dieſe Klaſſe, die 
es am meiſten nötig hat. 

Nachdem ſie der Genoſſenſchaft beigetreten ſind, 
ſuchen wir unſere Mitglieder zu veranlaſſen, alles Kapital, 
das ſie erſparen können, bei der Genoſſenſchaft anzulegen, 
bis zu dem geſetzlich fixierten Betrag von 200 Pfund 
Sterling (Fr. 5000). Zwar haben verſchiedene Genoſſen— 
ſchaften, weil ſie mit Kapital überladen waren, ſich ver— 
anlaßt geſehen, den Betrag der Anteilſcheine, die im Be— 
ſitz eines Mitgliedes ſein dürfen, auf eine geringere 
Summe als 200 Pfund Sterling feſtzuſetzen, aber dies iſt 
nicht allgemein der Fall. 

Wenn die Zeit des Bilanzabſchluſſes herankommt, 
und die im direkten Verhältnis zu den durch die Mit— 
glieder gemachten Einkäufe ſtehenden Rückvergütungen 
bekannt gegeben werden, ſo ſuchen wir, anſtatt die Rück— 
vergütung baar auszuzahlen, unſere Mitglieder zu be— 
ſtimmen, ſie der Genoſſenſchaft zu überlaſſen, woſelbſt ſie 
ihnen in Form neuer Anteilſcheine gutgeſchrieben werden. 
Auf dieſe Weiſe bleiben die durch die genoſſenſchaftliche 
Warenvermittlung erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der Be— 
wegung, um der Genoſſenſchaft zur weiteren Ausdehnung 
ihrer Tätigkeit dienen. 

Zum Beiſpiel hat die Boltoner Genoſſenſchaft 29000 
Mitglieder und ein Anteilſcheinkapital von 624,062 Pfund 
Sterling (Fr. 15,601,550). Der Wert der Grundſtücke, 
Gebäude und Warenlager, die zum Betriebe des Geſchäfts 
erforderlich ſind, beträgt etwa Fr. 4,500,000, aber durch 
beſtändige Abſchreibungen ſind dieſe Werte ſo weit 
heruntergeſetzt worden, daß die Genoſſenſchaft ſich heute 
in der Lage ſieht, ein Kapital von mehr als Fr. 12,500,000 
für Anlagen außerhalb ihres gewöhnlichen Geſchäftsbetriebes 
disponibel zu haben. Zur Zeit hat die Genoſſenſchaft 
davon Fr. 7,425,000 in Gebäulichkeiten angelegt. 

In einigen Fällen bauen die Genoſſenſchaften die 
Häuſer, welche ſie an ihre Mitglieder verkaufen oder 
vermieten. In anderen Fällen wird das Geld den Mit— 
gliedern geliehen, die dann Häuſer nach ihrem eigenen 
Geſchmack und Bedürfnis bauen können. Wir ſehen daraus, 
wie leicht es für die Genoſſenſchafter iſt, durch das Hilfs— 
mittel der Genoſſenſchaft zu guten und geſunden Wohnungen 
bei billigen und erſchwingbaren Preiſen zu gelangen, oder 
im anderen Falle Beſitzer ihrer eigenen Häuſer zu werden. 

Um einen Teil deſſen, was auf dieſem Gebiete in 
Großbritannien durch die Genoſſenſchaften geleiſtet worden 
iſt, zu veranſchaulichen, mögen folgende Zahlen, die dem 
letzten Jahresberichte entnommen ſind, angezogen werden. 
Dieſe Zahlen veranſchaulichen aber lange nicht alles, was 
zur Beſchaffung von Wohnungen getan worden iſt, weil 
viele Genoſſenſchaften, von denen man weiß, daß ſie den 
Wohnungsbau betreiben, es unterließen, nähere Angaben 
hierüber einzuſenden. Die folgenden Zahlen beziehen ſich 
daher nur auf 344 Genoſſenſchaften: 

Häuſer: Baukapital: 
Anzahl der von der Genoſſenſchaft 
gebauten Häuſer: 
Jetzt im Beſitz der 

Genoſſenſchaft . 8,247 

An die Mitglieder 

verkauft.. . 5,080 Sa. 13,327 „ 28,531,675 


Fr. 70,001,925 


Fr. 41,470,250 


Anzahl der von Mitgliedern mit 
dem Gelde der Genoſſenſchaft 
gebauten Häuſer . 23,940 „133,176,950 


Sa. 37,267 Fr. 203,178,875 


Was in Großbritannien getan wurde, kann auch in 
anderen Ländern erreicht werden, wenn man dort nach 
den gleichen Grundſätzen arbeitet. Meiſt habe ich in der 
genoſſenſchaftlichen Bewegung auf dem Kontinent die 
Neigung gefunden, die Anſammlung von Kapital in den 
Händen der Mitglieder einzuſchränken; in der Mehrheit 
der Fälle war der Betrag der Anteilſcheine, die ein Mit— 
glied beſitzen durfte, auf einige Schilling oder 1 Pfund 
Sterling beſchränkt; dazu kommt an einigen Orten auch 
noch die Neigung, das Anwachſen der Mitgliederzahl zu 
beſchränken, indem man für den Eintritt Bedingungen 
aufſtellt, denen manche Leute unmöglich nachkommen 
können. Man beſeitige alle dieſe Beſchränkungen, man 
heiße alle, die Genoſſenſchafter ſein wollen, willkommen, 
man nehme alle Gelder, die ſie der Genoſſenſchaft anver— 
trauen wollen an, und man wird ein neues Feld für nutz— 
bringende Arbeit eröffnen. Dann werden die Genoſſen— 
ſchaften über die Anfangsſtufe des Warenhandels bald 
hinaus ſein und dazu übergehen, die vereinigten Kapitalien 
zur Produktion zu verwenden. Auf dieſe Weiſe läßt ſich 
für die Mitglieder Beſchäftigung ſchaffen, und nachdem 
ſie ihnen auf die beſte und rationellſte Weiſe Nahrung 
und Kleidung und unter den günſtigſten Bedingungen der 
Arbeitszeit und des Lohnes Beſchäftigung verſchafft hat, 
krönen die Genoſſenſchaften ihr Werk, indem ſie dem Volk 
geſunde und angenehme Wohnungen verſchaffen, in denen 
ein geſundes und zufriedenes Familienleben möglich iſt. 


Etwas von den Vorbildern des Herrn Dr. Laur. Der 
deutſche „Bund der Landwirte“, von deſſen Führern die 
ſchweizeriſchen Bauernbündler die Künſte erlernt haben, 
mit denen man eine „nationale Bewegung“ inſzeniert 
und deſſen Agitations-Methoden in die Schweiz importiert 
zu haben, eine der verdienſtvollen Leiſtungen des Bauern— 
ſekretärs bildet, veranſtaltet alljährlich im Februar eine 
Heerſchau in der Rieſenhalle des Zirkus Buſch im Mittel— 
punkt Berlins. Es werden bei dieſem Anlaß viele Reden 
gehalten, die zwar an ſtiliſtiſcher Formvollendung und 
logiſcher Begründung ſehr zu wünſchen übrig laſſen, 
ſich aber deſto mehr durch eine urwüchſige Friſche und 
ſaftige Bilderſprache auszeichnen. Tat doch vor einigen 
Jahren einer der Führer in Bezug auf die nicht ganz 
willfährigen Staatslenker den Ausſpruch: „Die Herren 
Miniſter können uns was...“ und ein anderer ſagte: 
„Wir müſſen ſchreien, ſchreien und immer wieder ſchreien, 
dann wird man uns auch hören“. 

Mit welchem Erfolg die vo das Schreien geübt 
haben, iſt bekannt genug. Ihren Verſammlungen wird 
daher immer auch beſonderes Intereſſe entgegen gebracht, 
und ſo auch in dieſem Jahre, obgleich die Aufmerkſamkeit 
des Publikums zum Teil durch die Kriegsereigniſſe abge— 
lenkt worden war. Wie es nun die Herren außerhalb 
der Demonſtrationsverſammlungen in Berlin treiben, und 
wie fie ſich von den geiſtigen Anſtreungungen erholen, die 
ihnen das Anhören der Reden gekoſtet hat, das ſchildert 
der Korreſpondent der „N. Z. Ztg.“ ſehr anſchaulich: 

„Man kennt ſie gleich heraus, die kräftigen, breiten und etwas 
ſchwerfälligen Geſtalten der Landwirte, deren friſche, gerötete Ge- 
ſichter wenig von der Not der Zeit verraten, aus denen vielmehr 
deutlich lesbar der berechtigte Wunſch ſpricht: „Jetzt ſind wir mal 
in Berlin, da wollen wir uns auch einmal amüſieren“. Und der 
Wunſch wird zur Tat. Die rieſigen Weinlokale vermögen den 
Andrang der genußfreudigen Agrarier, deren Flausrock und runder 
grüner Hut eine ungewohnte Note in die eleganten Räume der 
Reſtaurants hineinträgt, nicht zu faſſen; überfüllt ſind die Varietes 
des Wintergartens, Apollotheaters u. ſ. w.; die Theater fangen 
gleichfalls manches von dem Segen ab, und wie böſe Zungen 
munkeln, auch die Animierkneipen, die ja ſchließlich auf Bauern⸗ 
fängerei eingerichtet ſind.“ 

So ſehen die Leute aus, die das Lied von der Not 
der Landwirtſchaft mit ſolchem Erfolg angeſtimmt haben, 
daß das Echo desſelben in allen angrenzenden Ländern 
wach geworden iſt und überall die niedrigſten Inſtinkte 
des Egoismus ausgelöſt hat. Die Wendung, die ſie in 
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die deutſche Handelspolitik hineingebracht haben, wird 
noch vielen deutſchen Arbeiterfamilien harte Stunden be— 
reiten. Der ſchweizeriſchen Bauernſame aber ſei, ohne ihr 
nahetreten zu wollen, geſagt, daß es ihr nicht zur Ehre 
gereicht, dem Beiſpiel dieſer Herren gefolgt zu ſein und 
daß ſie beſſer daran getan hätte, ſich ihr Vorbild in dem 
Lande der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, in 
Dänemark, zu ſuchen, wo die Bauern nichts von einer 
Verteuerung der Lebensmittel und Erſchwerung des Handels— 
verkehrs wiſſen wollen. 


Herr Nationalrat Suter ließ uns ein Schreiben 
zukommen, worin er ſich ernſtlich dagegen verwahrt, ſeinen 
Antrag im Landrate ſo formuliert zu haben, wie wir ihn 
in Nr. 8 des Schweiz. Konſum-Vereins (v. Abderiten— 
ſtreiche) gebracht haben. Als Zeugnis dafür führt er die 
Worte des Regierungspräſidenten an, der ihm am 
10. Febr. folgendes geſchrieben habe: 

„Sie haben in der Landratsſitzung vom 25. Jan. 1904 
den Antrag geſtellt, daß dem Regierungsrat ein Kredit 
von Fr. 500 erteilt werden möchte, damit Einzelperſonen 
oder Verbände oder Organiſationen, die ſich in nächſter 
Zeit bemühen werden, den Preis landwirtſchaftlicher Er— 
zeugniſſe mehr mit den wirklichen Produktionskoſten in 
Einklang zu bringen, unterſtützt werden können.“ 

Wir ſtehen hiernach nicht an, Herrn Nationalrat 
Suter von dem Vorwurf zu entlaſten, ſich eines Abde— 
ritenſtreiches ſchuldig gemacht zu haben, konſtatieren aber, 
daß die betr. Notiz, die ſeinen Antrag in ganz anderer 
Faſſung reproduzierte, in mehreren baſellandſchaftlichen 
Zeitungen erſchienen iſt und aus dieſen in unſer Blatt 
übernommen wurde in der Vorausſetzung ihrer ſachlichen 


Der St. Galler Konſumverein im genoſſenſchaftlichen 
Fahrwaſſer! Wie wir aus der uns letzter Tage zugeſandten 
neueren Preisliſte des Konſumvereins in St. Gallen erſehen, 
hat ſich dieſer Verein veranlaßt geſehen, die Preiſe einer 
ziemlich großen Anzahl von täglichen Bedarfsartikeln herab— 
zuſetzen; eine Maßnahme, die wir nur begrüßen können. 
Wenn dadurch auch die Rückvergütung an die einzelnen 
Mitglieder etwelche Einbuße erleiden ſollte, ſo finden ſich 
dieſe doch wieder dadurch entſchädigt, daß ſie beim Einkauf 
für die betreffenden Artikel weniger zu bezahlen haben. 
Im Uebrigen iſt es ja ein vollſtändig verfehltes Unter— 
fangen, die Rückvergütung durch hohe Abgabepreiſe in die 
Höhe zu treiben; bemißt ſich doch der Vorteil, den ein 
Konſumverein ſeinen Mitgliedern verſchaffen ſoll, weniger 
nach dem Mehr oder Weniger des Rückſchuſſes, als viel— 
mehr nach der Billigkeit und Güte der gelieferten Waren. 
Wenn ein junger Verein die ortsüblichen Preiſe zu den 
ſeinigen macht, ſo iſt das wohl zu begreifen und durchaus 
zu billigen. Auch in kleinen Ortſchaften, beſonders wenn 
ſich die Mitgliedſchaft faſt ausſchließlich aus den Arbeitern 
eines oder weniger induſtriellen Etabliſſements zuſammen— 
ſetzt, dürfte eine ſolche Preispolitik ihre volle Berechtigung 
haben. Große und längſt erſtarkte Vereine in volkreicheren 
Städten ſollten dagegen danach ſtreben, auf dem Gebiete 
der Lebensmittelpreiſe die Rolle eines Preisregulators zu 
übernehmen und ſich von der Tendenz leiten laſſen, die 
Preiszuſchläge nicht höher zu bemeſſen, als es vom betriebs— 
techniſchen Standpunkt notwendig iſt. 

Nun iſt es zur Genüge bekannt, daß ſpeziell der 
Konſumverein in St. Gallen, obgleich er längſt zu den 
größten und kräftigſten Vereinen der Schweiz zählt, es 
lange nicht über ſich zu bringen vermocht hat, die Bahn 
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einer echt genoſſenſchaftlichen Preispolitik einzuſchlagen. 
Umſomehr freuen wir uns, daß er ſich endlich doch dazu 
entſchloſſen hat, und ſind überzeugt, daß er dieſen Schritt, 
ſo ſchwer er ihm auch geworden ſein mag, nie zu bereuen 
haben wird. 

Abgeſehen davon, daß ſeit einiger Zeit dem genoſſen— 
ſchaftlichen Gedanken innerhalb der Verwaltungsbehörden 
größeres Verſtändnis entgegengebracht wird, glauben wir 
dieſes Herabſetzen der Preiſe wohl in der Hauptſache, als 
durch das neue Steuergeſetz verurſacht betrachten zu 
dürfen, eine Vermutung, die beſonders durch folgende 
Ausführungen, die der neuen Preisliſte vorangeſchickt ſind, 
nahe gelegt wird: 

„Allgemein betrachtet man“, heißt es da, „die von 
uns nach Ablauf eines Geſchäftsjahres ausgezahlte Divi— 
dende als Geſchäftsgewinn; dieſe Ausſicht iſt jedoch grund— 
falſch; denn die zur Auszahlung gelangende Summe iſt 
lediglich ein Rückſchuß der während des Jahres an Un— 
koſten, Speſen ꝛc. zu viel bezahlten Beträge; und es 
kann deshalb nichts ſchaden, wenn unſere Mitglieder einen 
Teil dieſes Rückſchuſſes ſchon beim Einkauf genießen.“ 

Die Nebenbeſchäftigung der Lehrer in Konſumvereinen. 
Wie ſchon in Nummer 8 in einer Korreſpondenz erwähnt 
wurde, haben die Spezierer des Kantons Zürich eine Ein— 
gabe an den Kantonsrat gerichtet, worin ſie fordern, den 
Lehrern nur ſolche Nebenbeſchäftigungen zu geſtatten, die 
keinerlei private Profitintereſſen ſchädigen können. Die 
Herren haben eine ſo hohe Vorſtellung von den Pflichten, 
den Anſtrengungen und der Bedeutung des Lehreramtes, 
daß es ihnen ganz unverſtändlich iſt, wie ein zu dieſem 
Amte berufener Sterblicher ſich noch nebenbei mit ſolch 
proſaiſch-egoiſtiſchen Geſchäften, wie die Verwaltung von 
Konſumvereinen und dergl. abgeben könne und ſie ver— 
langen daher mit der ihnen angeborenen Beſcheidenheit, 
daß den Lehrern jede Nebenbeſchäſtigung unterſagt werden 
ſolle, gegen die ein Widerſpruch aus der Mitte der Gemeinde 
laut werden könne. Wir haben natürlich keinen Anlaß, 
uns in den Einzelheiten mit den Herren auseinander zu 
ſetzen, aber eine Bemerkung in ihrer Eingabe möchten wir 
doch feſtnageln, da ſie zeigt, daß die Spezierer und ihre 
Wortführer mit der Wahrheit nicht ſo unbekannt ſind, wie 
fie ſich gewöhnlich ſtellen. Es heißt darin: „Die Kon— 
ſumvereine ſind einfach populariſierte Genoſſenſchaftsunter— 
nehmungen, die ihren Mitgliedern unter leicht erfüllbaren 
Bedingungen Vorteile gewähren.“ Mit dieſem Satze ſind 
wir vollkommen einverſtanden, wenn aber weiterhin auf 
Grund desſelben die Konſumvereine als Erwerbsgeſell— 
ſchaͤften bezeichnet werden, jo möchten wir die Herren 
darauf aufmerkſam machen, daß ihr Erwerb darin beſteht, 
ſich Vorteile auf Koſten anderer zu verſchaffen, während 
es ſich bei den Konſumvereinen nur darum handelt, ſeinem 
eigenen Erwerb eine beſſere Verwendung zu geben. Als 
eine Unverſchämtheit muß es bezeichnet werden, wenn die 
Spezierer im fernern behaupten, ſie ſeien zu der Anſicht 
gekommen, daß man mit den Leiſtungen der Volksſchule 
im Volke keineswegs zufrieden ſei, und daß ſie zur Beſſerung 
dieſer Leiſtung kein beſſeres Mittel wüßten, als die Kon— 
zentration der Lehrer auf ihren Beruf. Wir wiſſen nicht, 
ob die Sache ſich wirklich ſo verhält, jedenfalls könnten 
aber die paar Lehrer, die ſich der Verwaltung von Kon— 
ſumvereinen widmen, nicht daran Schuld ſein. Wohl aber 
kennen wir eine Klaſſe von Bürgern, mit deren Leiſtungen 
das Volk täglich unzufriedener wird, je mehr ihm die 
Augen aufgehen, wovon das Wachstum der Konſum— 
vereine beredtes Zeugnis ablegt. Sollen wir vielleicht 
den Spezereiverbändlern dieſe Klaſſe namhaft machen? 

VI. Juternationaler Genoſſenſchaftskongreß. Das Ein- 
ladungszirkular zum ſechſten internat. Genoſſenſchafts— 
kongreß iſt uns ſoeben zugegangen. Der Kongreß wird 


am 5—8. September ds. J. in Budapeſt ſtattfinden und 
über folgende Traktanden verhandeln: 1. 
und Betrieb der Konſumgenoſſenſchaften in 


Organiſation 
ländlichen 


Gegenden; 2. die Pflichten des Staates gegenüber der 
Genoſſenſchaft (Soll der Staat Subventionen gewähren 
und event. in welcher Weiſe), 3. Zentraliſation des ge— 
noſſenſchaftlichen Kreditweſens in Zentralbanken; 4. Rück— 
ſtändigkeit des Genoſſenſchaftsweſens in verſchiedenen öſt— 
lichen Ländern Europas und ihre Urſachen. 

Mit dem Kongreß wird eine Ausſtellung genoſſen— 
ſchaftlicher Produkte nebſt einer graphiſchen Darſtellung 
der Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens in verſchiedenen 
Ländern verbunden ſein. 
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Die Beſteuerung der Konſumvereine in Heſſen. Wie 
wir dem Organ des Verbands ſüddeutſcher Konſumvereine 
entnehmen, gibt es auch in Deutſchland einen Staat, in dem 
die Rückvergütungen der Genoſſenſchaften nicht als ein ſteuer— 
bares Einkommen angeſehen werden und die Genoſſenſchaften 
anſcheinend von jeder Beſteuerung gänzlich befreit ſind. 
Es iſt dies das Großherzogtum Heſſen. Die darauf be— 
züglichen Vorſchriften lauten wie folgt: 

Eingetragene Genoſſenſchaften und rechtsfähige Kon— 
ſumvereine bleiben ſteuerfrei, ſolange ſie die Tätigkeit, 
zu deren Ausübung ſie gegründet ſind, ſatzungsgemäß 
und ausſchließlich auf den Kreis ihrer Mitglieder be— 
ſchränken. Dehnen ſie ihren Geſchäftsbetrieb über den 
Kreis ihrer Mitglieder aus, was nach den tatſächlichen 
Verhältniſſen des einzelnen Falles zu entſcheiden iſt, ſo 
werden ſie ſteuerpflichtig. Nicht ſteuerpflichtig iſt hin— 
gegen „wenn nur vorübergehend, zufällig in geringfügiger 
Weiſe Geſchäfte mit Nichtmitgliedern eingegangen werden, 
(3. B. ein Konſumverein leicht verderbliche Waren, die er 
infolge beſonderer Umſtände nicht an ſeine Mitglieder ab— 
ſetzen kann, teilweiſe an Nichtmitglieder abgibt, um Ver— 
luſte zu vermeiden)“. 

Konſumvereine, die in Form von Aktiengeſellſchaften 
beſtehen, ſind übrigens unter allen Umſtänden ſteuerpflichtig 
ohne Rückſicht darauf, ob ihr Geſchäftsbetrieb über den 
Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht oder nicht. 

Dieſe Beſtimmungen zeugen von einer ſo richtigen 
und klaren Einſicht in die Natur des Genoſſenſchafts— 
weſens, daß ſie den geſetzgebenden Körperſchaften anderer 
Länder getroſt als Muſter hingeſtellt werden dürfen. 


berichteten vor 


Die Dampfturbineninduſtrie. Wir 
kurzem, daß die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin, 
die größte Firma ihrer Brauche in Europa, mit der Firma 
Brown, Boveri & Co. in Baden in Verbindung getreten ſei, 
um ſich ein Weltmonopol für den Bau von Dampfturbinen zu 


ſichern. Die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft hatte ſich 
ſchon früher mit der großen nordamerikaniſchen Geſell— 
ſchaft gleichen Namens, hinter welcher der berühmte Er— 
finder Ediſon ſteht, in Verbindung geſetzt, um ihre Abſatz— 
gebiete gegenſeitig abzugrenzen und die Konkurrenz aus— 
zuſchließen. 

Dieſer Gemeinſchaft iſt mit unerwarteter Schnelligkeit 
eine gewaltige Konkurrentin erſtanden. Die Elektrizitäts— 
werke Siemens-Schuckert, die Maſchinenfabrik des Nord— 
deutſchen Lloyd, der größten Schiffahrtsgeſellſchaft der Erde, 
ferner die Firmen Friedr. Krupp, bekanntlich jetzt eine 
Aktiengeſellſchaft mit 150 Millionen Mark Kapital und 
die Maſchinenfabriken Augsburg und Nürnberg, die eben— 
falls zu den größten ihrer Branche in Deutſchland ge— 
hören, haben ein Syndikat für den Bau von Dampftur— 
binen eines neuen Syſtems gebildet, das von der ſchweize— 
riſchen Firma Eſcher, Wyß & Co. konſtruiert worden iſt 
und bei der Probe vorzügliche Reſultate ergeben hat. 
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Selbſtverſtändlich iſt auch die Firma Eſcher, Wyß & Co. 
in das Syndikat eingetreten. 

Es ſcheint, als ob dieſe neue Maſchinenart berufen 
ſei, die bisherigen Kolbendampfmaſchinen abzulöſen und 
eine große Umwälzung in der Induſtrie einzuleiten. Es 
iſt merkwürdig, daß ſchon die erſten Verſuche, die Dampf— 
kraft zum Antrieb von Maſchinen zu benutzen, die vor 
zweitauſend Jahren von dem altgriechiſchen Gelehrten Hero 
von Alexandrien angeſtellt wurden, ganz auf dem Prinzip der 
Dampfturbine beruhten. Aber erſt vor zwanzig Jahren ge— 
lang es einem ſchwediſchen Erfinder, namens Patrik de Laval, 
die erſte praktiſch brauchbare Dampfturbine zu konſtruieren. 
Seine Turbine beſtand in einem von einem ſtählernen 
Mantel umſchloſſenen Schaufelrade, gegen deſſen Schaufeln 
ein Dampfſtrahl geleitet wurde, der auf dieſe Weiſe das 
Rad in rotierende Bewegung verſetzte. Die Schnelligkeit 
dieſer Bewegung iſt eine ganz ungeheure, ſie ſteigt bei 
der Lavalſchen Turbine bis auf dreißigtauſend Umdrehungen 
in der Minute. 

Neuerdings hat der Engländer Parſon eine Turbine 
konſtruiert, in der mehrere ſtetig größer werdende Schaufel- 
räder hinter einander angeordnet ſind, der Dampf tritt 
vor dem kleinſten Rade ein und wird durch feſtſtehende 
Zwiſchenglieder je auf das nächſtgrößere Rad übergeleitet, 
wodurch eine beſſere Ausnutzung der Spannkraft des 
Dampfes erzielt wird. Dieſe Maſchine wird jetzt mit großem 
Erfolg von der Firma Brown, Boveri & Co. gebaut. 

Der Hauptvorteil der Dampfturbinen beſteht darin, 
daß ſie unmittelbar in rotierende Bewegung verſetzt wer— 
den und nicht, wie die Kolbendampfmaſchinen eine hin 
und her gehende in eine rotierende Bewegung umſetzen 
müſſen. Dadurch wird die ganze Maſchine außerordentlich 
einfach und leicht, da viele Teile in Wegfall kommen, die 
bei einer Kolbendampfmaſchine notwendig ſind. Eine Dampf— 
turbine braucht nur ein Maſchinenhaus von der halben 
Größe, wie eine Kolbendampfmaſchine von der gleichen 


Stärke, auch können die Fundamente viel leichter und 
einfacher gelegt werden. Daß dadurch auch die Anſchaffungs— 
koſten reduziert werden, verſteht ſich von ſelbſt. 
Allerdings ſind die Dampfturbinen wegen ihrer großen 
Umdrehungsgeſchwindigkeit nicht überall gleich gut ver— 
wendbar, ſondern hauptſächlich nur da, wo es ſich um 


ſchnelllaufende Arbeitsmaſchinen handelt. Aus demſelben 
Grunde aber iſt ihre Verwendung zum Antrieb von Elektro— 
motoren beſonders vorteilhaft, da ein Elektromotor deſto 
kleiner gebaut ſein kann, je größer im Verhältnis zu ſeiner 
Kraftleiſtung ſeine Umdrehungsgeſchwindigkeit iſt. 

Für verſchiedene große Elektrizitätswerke ſind bereits 
Dampfturbinen von 5000 —8000 Pferdekräften in Betrieb. 
Ebenſo ſind die Dampfturbinen zum Antrieb von Schiffs— 
maſchinen vorzüglich geeignet, und man erwartet von ihrer 
allgemeinen Einführung eine bedeutende Steigerung der 
Geſchwindigkeit der Sceſchiffe. Es iſt daher kein Zweifel, 
daß dieſe neue Maſchine eine ſehr ausſichtsreiche Zukunft 
hat. Die wenigen Fabriken, die ſich bisher mit dem Bau 
von Dampfturbinen befaſſen, ſollen dermaßen mit Auf— 
trägen überhäuft ſein, daß ſie dem Andrang kaum zu 
genügen vermögen. 

Zur Wirtſchaftsgeſetzgebung im Kanton St. Gallen. 
Nachdem die Herren mit dem Zehnliterartikel abgefallen 
ſind, verſuchen ſie alles mögliche, um die erhoffte Ernte 
auf andere Weiſe unter Dach zu bringen. So verlangte 
der Wirteverein von St. Gallen und Umgebung kürzlich 
neben der Beſeitigung des Bedürfnisartikels, die Abſchaf— 
fung der Kleinverkaufsſtellen und die Beſteuerung der 
Fremdenpenſionen, weil dieſe dem Wirteſtande eine fühl— 
bare Konkurrenz machen. Es ſcheint jedoch nicht, als ob 
die Wirte Ausſicht hätten, mit dieſen Forderungen durch— 
zudringen. An einer vom kantonalen gemeinnützigen Verein 
einberufenen Verſammlung ſprach ſich zwar der Referent 
für die Abſchaffung der Kleinverkaufspatente aus, erklärte 
ſich aber entſchieden gegen die Beſteuerung der Fremden— 
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penſionen, die, wie die betr. Korreſpondenz bemerkt, geradezu 
einen gemeinnützigen Charakter haben und keineswegs Be— 
förderer des Alkoholgenuſſes ſind, indem ſie hauptſächlich 
den weniger beſitzenden Klaſſen einen billigen und ange— 
nehmen Ferienaufenthalt ermöglichen. Man ſieht aus diesen 
Ausführungen wieder einmal recht deutlich, daß die Wirte 
die nützlichſten Einrichtungen von der Welt bekämpfen, 
wenn ihnen das irgend wie in den Kram paßt und ihre 
materiellen Intereſſen zu fördern ſcheint. Herr Regierungs— 
rat Mächler führte aus, es ſei wünſchenswert, daß die 
Gemeinde und nicht der Gemeinderat über die Wirtſchafts— 
ſperre beſchließe, da in vielen Gemeinden die 
Mehrzahl der Räte Wirte ſeien, was eine 
Kontrolle des Wirtſchaftsbetriebes ſehr erſchwere. Den 
Konſumvereinen gegenüber, die freiwillig die ſtrengſte Kon— 
trolle üben, hatten die Herren Wirte den Mut, von Winkel- 
wirtſchaft und Verquanten ſchlechter Getränke zu ſprechen. 
Sie werden aber auch in St. Gallen erfahren müſſen, daß 
das Volk ſich auf die Dauer keinen blauen Dunſt vor— 
machen läßt. 

Lebensmittelfälſchungen. Nach einer Ueberſicht, welche 
das ſtädtiſche Laboratorium von Paris herausgibt, wurden 
im Januar von 837 zur Prüfung eingezogenen Wein— 
proben ganze 233, alſo mehr als ein Viertel, gefälſcht, 
und nur 110 ganz gut, die übrigen 494 „paſſabel“ ge— 
funden. Noch ſchlimmer erging es der Milch. Von 1120 
Proben erwieſen ſich nur etwa 100 als ganz rein; die 
andern 1020 waren entweder abgeſahnt oder „getauft“, 
anderer Zuſätze nicht zu gedenken. 


Baden. Unſer dortiger Verbandsverein hatte im 
Geſchäftsjahr 1903 einen Umſatz von Fr. 319,880. —, 
ſomit ein Mehr von Fr. 16,000. — gegenüber dem Vor— 
jahre. Der Betriebsüberſchuß betrug Fr. 40,754. 74, 
woraus Fr. 4180. — in den Reſervefonds und Fr 4000. — 
in den Baufonds gelegt wurden, während Fr. 32,546.55 
in einer zwölfprozentigen Rückvergütung an die Mitglieder 
zurückgezahlt werden. Der Reſervefonds erreicht mit 
obiger Zuwendung nebſt eigener Verzinſung und den 
Eintrittsgebühren von 96 neuen Mitgliedern Fr. 54,700.—; 
das Immobilienkonto beläuft ſich, nach Fr. 4000.— Ab⸗ 
ſchreibungen, auf Fr. 165,800.—. Im Obligationenkonto 
war die Genoſſenſchaft am Schluſſe des Jahres mit 
Fr. 107,750.— belaſtet. 

Aus dem Inhalt des Berichts ſei noch erwähnt, daß 
die Bäckerei 101,000 Kilo Mehl verbacken hat, und daß 
der Verein ca. 160,000 Kilo Kartoffeln aus dem Elſaß 
bezogen hat, da infolge der naſſen Witterung eine Miß— 
ernte dieſer Frucht in Ausſicht getreten war. Er hat 
damit zweifellos einer ungerechtfertigten Preistreiberei von 
vornherein die Spitze abgebrochen und überdies ein 
finanziell günſtiges Reſultat erzielt. Tie Zahl ſeiner Mit— 
glieder hat ſich von 695 auf 715 vermehrt. 

Zum Jahresbericht ſchreibt ferner unſer Badener 
K-Korreſpondent: Der Jahresbericht für das Jahr 1903 
konſtatiert wiederum einen Fortſchritt unſerer Genoſſen— 
ſchaft, die nun das 34. Altersjahr antritt. Der Waren— 
umſatz beträgt Fr. 319,880.90, in der Bäckerei wurden 
100,906 Kilo Mehl verbacken, die ergeben haben: 36,108 
Laibe Weißbrod, 33,833 Laibe Ruchbrod zu je 2 Kilo, und 
4602 Stück Eierringe, Zöpfe und Birnenweggen. Die 
Produkte der Bäckerei waren durchſchnittlich befriedigend 
und hörten wir wenige Reklamationen. 

Anläßlich der Eröffnung des neuen Ladens 
an der Bruggerſtraße wurden auch Glas- und Porzellan— 
waren eingeführt. Mit den Elſäſſer Kartoffeln haben 
wir gute Erfahrungen gemacht und wurden davon 
160,000 Kilo beſchafft. Im Berichtsjahre ſind 97 Mit— 
glieder ein- und 77 ausgetreten; die Genoſſenſchaft zählte 


Ende 1903 715 Mitglieder. Der Austritt erfolgte zum 
allergrößten Teil wegen Abreiſe. Auch mußten eine An— 
zahl Mitglieder, die pro 1903 gar keine Waren bezogen 
hatten, von der Liſte geſtrichen werden. Nur zur Deko— 
ration können wir niemanden gebrauchen. Das Maximum 
des Warenbezuges eines Mitgliedes erreichte die ganz 
reſpektable Höhe von Fr. 5224. Die Generalverſammlung 
findet, wie ſchon gemeldet, morgen Sonntag, den 6. März 
ſtatt. Möge dieſelbe unter dem Patronat des Friedens- 
apoſtels Fridolin einen ruhigen und friedlichen Verlauf 
nehmen. 

Anläßlich noch ein kurzer Vergleich: Im Geſchäftsjahr 
1873 — alſo vor 30 Jahren — betrug der Umſatz laut 
dem Waren-Konto Fr. 10,265 wovon ein Reingewinn 
von Fr. 627.79 erzielt wurde. Das Obligationenkapital 
bezifferte ſich auf Fr. 369. Warenvorrat am Ende des 
Jahres Fr. 5405, Buchguthaben Fr. 600. Eine Dividende 
gabs damals noch nicht, der Reingewinn wurde dem Re— 
ſervefonds einverleibt. 

Baſel. Der Genoſſenſchaftsrat des A. C. V. in Baſel 
hat in ſeiner letzten Sitzung am Dienſtag den 1. März 
einige wichtige Beſchlüſſe gefaßt, die die Dienjt- und An— 
ſtellungsverhältniſſe der Angeſtellten, ſowie die Einführung 
neuer Geſchäftszweige betrafen. Für alle Angeſtellten 
und Arbeiter wurde die tägliche Arbeitszeit auf neun 
Stunden feſtgeſetzt. Ferner wurde mit einem vorläufigen 
Kapitalaufwand von Fr. 100,000 die Einführung des 
Haushaltsartikelgeſchäfts in folgender Begrenzung be— 
ſchloſſen: Merceriewaren, Bürſten- und Seilerwaren, 
Geräte aus Holz, Geſchirr aus Steingut und Porzellan, 
Emailgeſchirr, Blech- und Eiſenwaren, Beſtecke ꝛc., Glas— 
waren, Beleuchtungsartikel und Korbwaren. 

Genf. Die dortige Konſumgenoſſenſchaft „La Fide- 
lité“ ſendet uns ſoeben ihren Geſchäftsbericht über das 
Halbjahr vom 1. Auguſt bis 31. Januar 1903, worauf 
wir als ein Beiſpiel prompter Rechnungslegung nicht ver— 
fehlen wollen aufmerkſam zu machen. Die .‚Fidelite* hatte 
in dieſem Semeſter einen Umſatz von 93,308 Fr., woraus 
ein Nettoüberſchuß von 10,156 Fr. erzielt wurde. Den 
Mitgliedern wird eine Rückvergütung von 12, den Nicht- 
mitgliedern von 6% gewährt; 5% des Ueberſchuſſes 
werden dem Reſervefonds zugewieſen. In dieſem Jahre 
wird die Genoſſenſchaft über ihre Erneuerung zu beſchließen 
haben, da die Friſt von zwanzig Jahren, für welche ſie 
1886 prolongiert wurde, im Jahre 1906 zu Ende geht. 
Es iſt ſchade, daß man anſcheinend nicht daran denkt, 
eine Verſchmelzung mit unſerem Genfer Verbandsverein 
in die Wege zu leiten. 

Luzern. Eine außerordentliche Generalverſammlung 
des Allg. Konſumvereins in Luzern genehmigte am Sonn— 
tag, den 28. Feb. den Ankauf eines 18 100 qm. großen 
Grundſtücks von der Brauerei Eichhof zum Preiſe von 
6 Fr. per am. Auf dem Grundſtück ſoll zunächſt ein 
Petroleumreſervoir, ſowie ein Käſe- und ein Weinkeller 
erſtellt werden; die Gebäulichkeiten werden auch mit 
Geleiſeanſchluß verſehen. Später ſoll dadurch die Ein— 
führung neuer Geſchäftszweige, Molkereigeſchäft, Holz- und 
Kohlenhandel ꝛc. ermöglicht werden, da der Verein heute 
zu ſehr unter Platzmangel zu leiden hat. Die Koſten— 
berechnung für die erſten Bauten beläuft ſich auf 
Fr. 300,000. 

Während unſer Luzerner Verbandsverein jo rüſtig 
vorwärts ſchreitet, ſcheint die famoſe Geſchäftswehr immer 
tiefer in den Sumpf zu verſinken. Da ſie in der Stadt 
keinen Anwalt finden konnte, der ihre Geſchäfte betreiben 
wollte, ſo hatte ſie ſich einen Rechtskonſulenten Beck vom 
Lande verſchrieben, der, wie wir einem Bericht der „Zürcher 
Poſt“ entnehmen, die ſpitzigſten Pfeile auf den Konſum— 
verein abſchoß. Das nehme ſich um ſo ſonderbarer aus, 
als er außerhalb der Stadt ein eifriger Parteigänger des 
genoſſenſchaftlichen Prinzips iſt, Raiffeiſenſparkaſſen gründet 
und ſich des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens 


eifrig annimmt. Und derſelbe Mann, der außerhalb der 
Stadt das Genoſſenſchaftsweſen nach Kräften fördert, legte 
in der Bekämpfung des Konſumvereins in Luzern einen 
ſolchen Uebereifer an den Tag, daß es ſelbſt den Mit— 
gliedern der Geſchäftswehr zu ſtark geworden zu ſein 
ſcheint. Dieſe Tatſache iſt charakteriſtiſch ſowohl für die 
Geſchäftswehr, wie für ihren juriſtiſchen Berater. Schöne 
Seelen finden ſich .. .. 

Niederbipp. Unſer dortiger Verbandsverein hatte leider 
in den letzten beiden Jahren keine Fortſchritte zu ver— 
zeichnen, was auf die Tatſache zurückzuführen iſt, daß ihm 
von innen und außen viel Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt worden ſind. Doch ſind dieſe jetzt glücklich über— 
wunden und die Vereinsleitung hofft im nächſten Jahr 
mit einem beſſeren Reſultat aufwarten zu können. Der 
Verein hatte im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Umſatz 
von 40,776 Fr.; auf die Warenbezüge der Mitglieder 
wurde eine Rückvergütung von 8 Prozent ausgerichtet. 
Dem Reſervefonds wurden 600 Fr., dem Baufonds 400 Fr. 
zugewieſen und 200 Fr. am Mobiliar abgeſchrieben. Die 
Vereinsleitung ſollte auf die Vervollkommnung ihrer Buch— 
haltung Bedacht nehmen; in dem uns vorliegenden Rech— 
nungsauszug ſind Bilanz und Betriebsrechnung mit ein— 
ander vermiſcht. Es dürfte ſich empfehlen, dieſe geſondert 
von einander zur Darſtellung zu bringen. 

Thalwil. Unſer dortiger Verbandsverein hatte im 
abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Umſatz von 270,755 Fr., 
wovon rund 234,000 Fr. dividendenberechtigte Bezüge 
waren. Die Bezüge der Mitglieder überwiegen die Bezüge 
der Nichtmitglieder nur um ein geringes, immerhin hat 
ſich das Verhältnis gegen früher etwas verbeſſert. Den 
Mitgliedern wird eine Rückvergütung von 8, den Nicht— 
mitgliedern von 5, bezw. 6° gewährt. Die Mitglieder- 
zahl iſt ſich gegenüber dem Vorjahre gleich geblieben; der 
Reſervefonds iſt um 3800 Fr. verſtärkt worden. Er erreicht 
damit die Höhe von 33,081 Fr. 

Wetzikon. 


Unſer dortiger Verbandsverein hatte im 
2. Halbjahr 1902 einen Umſatz von Fr. 144 707, eine 


Vermehrung von ca. 10% gegenüber dem korreſpon— 
dierenden Halbjahres des Vorjahres. Auf die eingeſchrie— 
benen Mitgliederbezüge im Betrage von Fr. 108,357 
werden 10% Rückvergütung gewährt, die Anteilſcheine 
und Sparguthaben der Mitglieder werden mit 4% ver— 
zinſt. Einen Reſervefonds beſaß der Verein bisher noch 
nicht, doch ſoll durch eine inzwiſchen von der General— 
verſammlung bereits genehmigte Statutenreviſion die 
Schaffung eines ſolchen ermöglicht werden. Die Spar— 
guthaben der Mitglieder erreichen die Höhe von 46,472, 
die Stammteile Fr. 34,774. Eine graphiſche Darſtellung 
der Entwicklung des Umſatzes im Verein läßt erkennen, 
daß er im letzten Jahrzehnt einen glänzenden Aufſchwung 
genommen hat, woran die muſtergültige, von wahrhaft 
genoſſenſchaftlichem Geiſte erfüllte Leitung kein geringes 
Verdienſt haben dürfte. Wie uns ferner geſchrieben wird, 
hat die Generalverſammlung außer der Gründung eines 
Reſervefonds die Umwandlung der Firma aus „Arbeiter- 
konſumverein“ in „Konſumverein W.“ genehmigt, desgl. 
wurde beſchloſſen, das Eintrittgeld auf Fr. 3.— herabzu— 
ſetzen und die Austrittsgebühr gänzlich abzuſchaffen. Die 
Läden des Vereins ſollen inskünftig an den Sonntagen 
nur bis neun Uhr morgens offen gehalten werden. 
Winterthur. Der Konſumverein Winterthur hatte im 
September 1901 beſchloſſen, das Milchgeſchäft unter ſeine 
Betriebszweige aufzunehmen. Zu dieſem Zwecke erwarb 
er mehrere kleinere Milchgeſchäfte, aus deren Zuſammen— 
legung ſich ein ordentlicher Großbetrieb hätte entwickeln 
laſſen, aber viele Kunden fielen ab, ſo daß vor zwei 
Jahren die tägliche Durchſchnittskonſumation knapp 400 
Liter betrug. Die Milchhändler taten natürlich auch ihr 
möglichſtes, um der neuen Konkurrenz das Leben ſo ſauer 
wie möglich zu machen und daß ſie dieſen Kampf mit 
jenen Waffen führten, die ihrem intellektuellen und 


moralischen Niveau angemeſſen find, verſteht ſich von 
ſelbſt. Nichtsdeſtoweniger hat die Molkerei des Konſum— 
vereins einen geradezu beiſpielloſen Erfolg erzielt, indem 
in ſtetiger Aufwärtsbewegung der Konſum innert zwei 
Jahren von 400 auf 1000 Liter geſtiegen iſt. Der Grund 
davon iſt zweifellos darin zu ſuchen, daß das Milchgeſchäft 
des Konſumvereins ſolche Garantien für Reinheit und 
Vollwertigkeit der Milch bietet, wie ſie in einem privaten 
Unternehmen faſt ganz unmöglich ſind. Die Milch wird 
täglich unterſucht und zwar nicht nur die zum Verkauf 
gebrachte gemiſchte Milch, ſondern auch die Milch jedes 
einzelnen Lieferanten. Insgeſamt wurden im Jahre 1903 
1784 Unterſuchungen vorgenommen. Hin und wieder 
wurden Fälſchungen feſtgeſtellt, die entweder durch Kon— 
ventionalſtrafen oder durch Ueberweiſung an den Richter 
geahndet wurden. Wenn man bedenkt, daß die Lieferanten 
Fälſchungen verübten, obwohl ſie wußten, daß die Milch 
unterſucht werde, ſo kann man ſich einen Begriff davon 
machen, wie oft ſolche Fälſchungen in anderen Geſchäften, 
wo die Milch niemals oder faſt niemals unterſucht wird, 
vorkommen mögen. Die Kontrolle hat das Ergebnis 
geliefert, daß die Milch geradezu als vorzüglich bezeichnet 
werden darf, da fie 3,69% Fett enthält, während die den 
Milchverkauf regelnde Kantonalverordnung nur einen Fett 
gehalt von 3% verlangt und die in den landwirtſchaft⸗ 
lichen Muſterbetrieben der Landwirtſchaftsſchulen erzeugte 
Milch nur einen Fettgehalt von 3,75 bis 3,83% aufweiſt. 

Eine geplante Erhöhung des Milchpreiſes wurde durch 
die Konkurrenz des Konſumvereins verhindert, was für 
die Bevölkerung der Stadt eine jährliche Erſparnis von 
mindeſtens Fr. 15,000 ausmachte. 

Dagegen kann der Verein der ihm aus Mitglieder— 
kreiſen zugegangenen Anregung, auch den Vertrieb von 
Kindermilch zur Ernährung der Säuglinge aufzunehmen, 
nicht entſprechen, weil die Berechnung ergeben hat, daß 
bei dem üblichen Verkaufspreis von 40 Cts. der Verein 
nicht auf ſeine Koſten kommen würde. Der Bericht des 
„Anz. des K.⸗V. Winterthur“ regt an, daß die Stadt den 
Vertrieb von Kindermilch übernehmen, oder wenigſtens 
eine unter ihrer Aufſicht ſtehende Anſtalt ſubventionieren 
möchte, um der Bevölkerung eine hygieniſch zuverläſſige 
Säuglingsmilch zu verſchaffen. 
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Deutſchland. 

Wieder eine Niederlage der Mittel- 
ſtändler! Der wirtſchaftliche (Profit-)Schutzverband in 
Magdeburg hatte nach berühmtem Muſter eine Eingabe an 
die Behörden der Stadt gerichtet, des Inhalts, die Stadt 
möge die Nichtzugehörigkeit zum großen Magdeburger 
Konſumverein für ihre Beamten und Arbeiter zur Be— 
dingung machen. Die Herren waren aber mit dieſem Ge— 
ſuch gerade vor die rechte Schmiede gekommen. Der Refe— 
rent der Stadtverordnetenverſammlung wandte ſich ſofort 
in ſcharfer Weiſe gegen das Geſuch und beantragte ſeine 
Ablehnung, da es auf eine durchaus ungerechtfertigte Frei— 
heitsberaubung hinauslaufe und der Beamte doch kein 
Menſch zweiter Klaſſe ſei. Aehnlich ſprachen ſich mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen ſämtliche Redner aus. Selbſt der 
einzige Befürworter wagte nicht, das Geſuch in ſeinem 
ganzen Umfang zu verteidigen, ſondern verlangte nur, 
daß man die Beamten bitten ſolle, aus dem Konſumverein 
auszutreten, da man ihnen das allerdings nicht verbieten 
könne. Da kam er aber bei dem Bürgermeiſter Fiſcher 
ſchön an; dieſer erwiderte ihm ſofort, dem Wunſche, die 
Beamten zu bitten, nicht dem Konſumverein beizutreten, 
könne er nicht nachkommen, da das eine ſchwächliche und 
unwürdige Haltung ſei, zu der er ſich nicht hergebe. Die 
Forderung des wirtſchaftlichen Schutzverbandes ſei ein 
Eingriff in die perſönliche Freiheit, den man nicht dulden 
dürfe. 
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In der Abſtimmung wurde hierauf der Antrag, über 
das Geſuch zur Tagesordnung überzugehen unter lebhaften 
Bravorufen faſt einſtimmig angenommen. 

— Die braunſchweigiſche Regierung 
geht nun auch daran, die Konſum vereine mit 
der Umſatzſteuer zu bekämpfen. Sie legte kürz⸗ 
lich dem Landtag einen Geſetzesentwurf vor, welcher Groß— 
betriebe, wie Warenhäuſer, Konſumvereine, Produktiv— 
genoſſenſchaften, Abzahlungs-, Verſteigerungs-, Ausver— 
kaufs⸗, Rabattmarkengeſchäfte ꝛc. mit einer Umſatzſteuer 
bis zu 2 Prozent bedroht. Die Gemeinden werden näm— 
lich ermächtigt, die genannten Großbetriebe, falls durch 
dieſelben die in der Gemeinde anſäſſigen Betriebe des 
Kleinhandels oder Kleingewerbes erheblich benachteiligt 
werden, mit der erwähnten Umſatzſteuer zu belaſten. 

Die Feſtſtellung der Steuer erfolgt auf Antrag der 
Gemeinde ſeitens der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde nach 
billigem Ermeſſen. Der Ertrag der Steuer iſt von der 
Gemeinde zur Förderung des Kleinhandels und des Hand— 
werks zu verwenden. (!) Die Verwendung unterliegt der 
Genehmigung des Staatsminiſteriums. 

Die Steuer bezweckt, wie man ſieht, direkt eine Aus— 
plünderung der im Herzogtum Braunſchweig ſehr ſtark 
entwickelten Konſumvereine, um mit den von den organi— 
ſierten Konſumenten erpreßten Geldern dem Kleinhändler— 
tum wieder auf die Beine zu helfen. Ein ärgeres Attentat 
auf das wirtſchaftliche Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes 
iſt wohl noch nie verübt worden. Herr Dr. Reinhold 
Riehn veröffentlicht in den letzten Nummern der „Kon— 
ſumgen. Rundſchau“ eine treffliche Beſprechung des Ent— 
wurfs, worin er die vorgebrachten Scheingründe des Ge— 
ſetzes ſchonungslos zerpflückt und ſeine ungeheuerliche Un— 
gerechtigkeit ſchlagend nachweiſt. Hoffentlich gelingt es 
ſeiner überzeugenden Beweisführung, ſowie der Gegen— 
agitation der braunſchweigiſchen Konſumvereine, dem Geſetz 
wenigſtens die ſchärfſten Giftzähne auszureißen. 


England und Schottland. 

Die ſechs KRonſumvereine Glasgows, der 
zweitgrößten Stadt Großbritanniens, hatten 1903 einen 
Umſatz von Fr. 42,039,625 gegenüber Fr. 38,255,075 im 
Vorjahre. Die Zahl der Mitglieder iſt ebenfalls bei ſämt— 
lichen Vereinen geſtiegen und zwar insgeſamt von 45,795 
auf 49,961, alſo um 4176 Mitglieder. Die Rückvergütungen 
und Stammanteilſcheinzinſen beliefen ſich insgeſamt auf 
Fr. 4,769,450, ein im Verhältnis zur Mitgliederzahl ſehr 
reſpektabler Betrag, da auf jedes Mitglied faſt Fr. 100 
entfallen. Die ſchweizeriſchen Arbeiter und Hausfrauen 
mögen daraus erſehen, welche Vorteile ihnen die Genoſſen— 
ſchaft verſchaffen kann, wenn ſie es ſich gleichfalls zur 
Pflicht machen, nach Möglichkeit zu ihrer Entwicklung 
beizutragen. 
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Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
27. Februar auf geſtellten Antrag folgende Genoſſenſchaft 
in den Verband aufgenommen: 

Coopérative de l'Union Syndicale Ouvriere de Nyon. 
(Genoſſenſchaft mit b. H., gegründet 1903, 70 Mitglieder. 
Eintragung im Handelsregiſter publiziert im Handelsamts— 
blatt vom 10. Dezember 1903). 

* 


Verbandsnachrichten. 


Infolge des Umſtandes, daß die diesjährige ordent— 
liche Delegiertenverſammlung aus verſchiedenen Gründen 
ſchon im Monat Juni einberufen werden muß, hat die Verwal- 
tung des Allgemeinen Konſumvereins in Herisau beſchloſſen, 
dem Verbandsvorſtand in Bezug auf die Wahl des Ortes 
der Delegiertenverſammlung freie Hand zu laſſen, da ſie 
nicht in der Lage iſt, das Arrangement für eine ſchon im 
Juni ſtattfindende Verſammlung zu übernehmen. 


80 
m i ihli ! Arbeiterkonfumvereine. Referate für die Sitzung des Ausſchuſſes 
4 . einde Yereinsbibliotheken! 1 der Geſellſchaft für ſoziale Reform am 12. März 1903, erſtattet 
Für die Verwaltung jedes vorwärtsſtrebenden Konſum— von Dr. Reinhold Riehn, Bonn und J. Giesberts, Arbeiterſekretär, 


vereins iſt der Beſitz einer kleinen Vereinsbibliothek, die | M. Gladbach. Preis 50 Cts. g Be 

die Hauptwerke der genoſſenſchaftlichen Litteratur, ſowie i en Referat von Heinrich Kaufmann 
7 2 p 8 reis 25 S. 

die auf das ſchweizer. Konſumvereinsweſen bezüglichen Handbuch für Konſumvereine von Oppermann & Häntſchte, 2. Auf- 
Schriften und Broſchüren enthält, eine Not w endigkeit. lage, elegant gebunden. Preis Fr. 8.— 

Jeder Genoſſenſchaftsvorſtand ſollte es daher zu einer Die britiſche Genofenfhaftsbewegung von Beatrice Webb-Botter. 


rſten Aufgaben im ner ma >» Anla Herausgegeben von Lujo Brentano. Das beſte Werk über dieſen 
jeiner ex gaben im neuen Jahr machen, die Anlage Gegenſtand. Elegant in Leinwand gebunden. Preis Fr. 5. 25. 


einer Vereinsbibliothek, ſofern ſie nicht ſchon vorhanden Geſchichle der redlichen Pioniere von Niochdale, von G. J. Holyoake. 
iſt, zu beſchließen und hierfür einen kleinen Kredit zu Ueberſetzt von H. Häntſchte. Preis Fr. 4. —. 

bewilligen. Mit einem Betrag von Fr. 50. — läßt ſich V. A. Huber's Ausgewählte Schriften über Sozialreform und 
ſchon ein hübſcher Grundſtock für eine ſolche Bibliothek ee ir Bearbeitung 99 5 ‚bon 
anſchaffen, und dies kleine Kapital wird reichlich Zinſen 1 . Fr. 8.— een gane 2200 Seien 
tragen in Geſtalt mannigſacher Anregungen und Kenntniſſe, John Auskins Ausgewählte Werke. Dieſem Letzten. Vier Abhand— 
die durch den Vorſtand und die Mitglieder der Genoſſen— lungen über die erſten Grundſätze der Volkswirtſchaft. Preis 
ſchaft wieder zugute kommen. Nicht unerwähnt wollen | „St 450. Sejam und Lüsen, Drei Vorträge. Preis Fr. 5. 
Wir hier laſſen, daß die Anlage ſolcher Bibliotheken den Grundlehren der Nationalöllonomie. Einführung in die ſoziale Wirt⸗ 
Verbandsvereinen bereits in einer von der letzten Dele— 


ſchaftslehre von Prof. Dr. Julius Platter. Eleg. geb. Preis Fr. 12.50. 

Die ſoziale Frage u. ihre Löfung von Ernſt Busch. broch. Preis Fr. 2.70. 

giertenverſammlung in Vivis beſchloſſenen Reſolution | La Cooperation, Conferences de Propagande par Charles Gide, 

empfohlen worden iſt. n . 5 0 ö en! 

Zur Anſchaffung für eine genoſſenſchaftliche Vereins- “CS Doctetes Cooperatives de Consommation, par Charles 
bibliothek empfehlen wir in erſter Linie folgende Werke 
und Schriften, die zum beigefügten Preiſe vom Verbands— 


Gide, elegant gebunden Fr. 2. 50. 
Histoire de la Coopèration en Belgique. Par Louis Bertrand. 
Deput@ de Bruxelles. 2 vol avee beaucoup de gravures, geb. 
ſekretariat bezogen werden können: Preis Fr. 12.— 
Genoſſenſchaftliche Bolksbibliothek. 
Heft 1: Erwerb und Konſum oder „Wo ſteckt der Profit“ von 
Dr. Julius Platter. 


Vorläuſige Anzeige. 
Heft 2: Weſen, Grundſätze und Nutzen der Konſumvereine von 


f Demnächſt wird erſcheinen: 
r. Hans Müller. + 2 
Heft 3: Die Stellung der Konſumenten zur Geſetzgebung betreffend Die Geno Nen ſchaftsbewegung in England 
den unlauteren Wettbewerb und Hauſierhandel. Ein der Jugend erzühlt 
E 2 3 


Gutachten, erſtattet dem eidg. Handelsdepartement, nebſt 
Anhang: Geſchäftsreiſende kontra Hauſierer. autoriſierte Ueberſetzung der genoſſenſchaftlichen Jugend— 


Alle 3 Hefte in einen Band gebunden Fr. 1 RAT, re” Miß IR N 
Schriften des schweizer. Genoffenſchaftsbundes. ſchrift e ar Muß = en : 
Verban wer. Konſumvereine. 


Heft 1: Protokoll der Delegiertenverſammlung ſchweizer. Wirt- 


ſchaftsgenoſſenſchaften in Zürich, 20. März 1898, nebſt 
Anhang: Schlaglichter auf die Beſteuerung der Wirt- 
JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


ſchaftsgenoſſenſchaften in der Praxis. 

Heft 2: Protokoll des J. Genoſſenſchaftskongreſſes in Olten, 
19. Februar 1899. 

Heft 3: J. Jahresbericht über die Tätigkeit des Genoſſenſchafts— 
bundes 1899 nebſt Aktenſtücken betr. die Beſteuerung der 


Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. ORGANE OFFICIEL 
Heft 4: II. Jahresbericht und Protokoll des II Genoſſenſchafts LUNIOR SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES COOPERATIVES DE CONSONMATION 
kongreſſes in Baſel, 25. März 1900, nebft Anhang: Der 2... ne Done hg 
britische Genoſſenſchaftstongreß in Cardiff 1900 von r ra eher: 
Dr. H. Müller. Rz: = = TER 
Heft 5: Protokoll des III. Genoſſenſchaftskongreſſes Zürich, 14. a No. 5 vom 5. März enthält: 
April 1901. Administration de "Union suisse des Sociétés de eon- 
Alle 5 Publikationen, 500 Seiten Eulen. und in einen Halbfvzbd. | sommation. Les vovaseurs de commerce. Nouvelles 
gebunden Fr. 4.—. Unentbehrlich für die Kenntnis der Ge am Es SR e 5 n LEN 
ſchichte der neueren ſchweizer Genoſſenſchaftsbewegung. des Coopi ratives. R Le menen nt cooperatif en Suisse. 
Das Konfumvereinswefen in Deulſchland. Seine volkswirtſchaft- | — Nouvelles de "Union. A Etranger. Le syn- 
liche und joziale Bedeutung von Dr. Reinhold Riehn. Mit einem dycat des chocolatiers. — Le the. Carnet de la me- 
Vorwort von Lujo Brentano. Preis Fr. 4.— broch., Fr. 5. — geb. | magere. — Pensees. 


Seséessssessssssesessessssssssssssesessssesssse 


3 17 allen Konſumvereinen zur Heranbildung tüchtiger und einſichtiger Ge— 
Wir empfehlen in E. ee 
Heft 1. Heſt 2. Heft 3. 
Erwerb und Konſum Weſen, Die Stellung der Kon⸗ 


0 
ö 
Wo steckt de 5 Grundſätze | ſumenten 3 
Wo ſteck der Profit? und Nutzen zur eng über den 5 
® 

; 

® 

® 


Ignorantius Frankenfänger. 


Oekonomiſche Abenteuer des Privatiers N ) 7 5 DIN 
Von Von und Hauſierhandel. 


Dr. Julius Platter, Dr. Haus Müller, Nebſt Anhang: 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften am Sekretär des Verbands ſchweizer. 


eidg. Polytechnikum. | Konſumvereine. Geſchäftsreiſende contra Haufierer 


31 Seiten. Preis 10 Cts. 45 Seiten. Preis 20 Cts. 57 Heilen. Preis 20 Eis. 
100 Stück Fir. 7.50 100 Stück Fr. 15.— 100 Stück Fr. 15.—. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 


Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Cigarren-Fabrik 
Nur feinfte Qualitäts-Cigarren. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fond6e en 1847). 
Speeialit& en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Senoſſeuſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie., Reinach (Nargan). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


€ Ullerz Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Müller & Bernhard, Ehur, 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und eee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Viseuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Vräſerven. 
Sonfervenfabrit Zeerbal, A. Seon (Aargau). 
Feinfte Conſtturen. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Société Generale de Conserves Alimentaires 


Saxon (Wallis) 
Goldene Medaille, Paris 1900. 
Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven ; 
Familien- und Extra-Confitüren. 
Candirte Früchte. 


M. Herz, Präßervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 

Fabrik von Maggt's Nahrungsmittel , Rempttal. 

Etabliſſement J. Ranges 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 

Ia. geröftetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Uindermehl 
© A LA C T | N A einbernieg enthält beſte et 


+ 


milch. Voutommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 


Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


Näſe und Speiſefette. 


Cocosnuß-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“! 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugsquelle! 
Romatour, Limburger, Double Creme 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u. Speisefett-Fabrik 
— mit Dampf-Betrieb. —— 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz Konſumvereine. 


—d y ! rw ?aetX‚ MA. Al . —-—ññ —— ———ĩç—r— 
Papier. 

Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Sohne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke En 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Zeifenfabrit „Helvetia“ (ten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Pr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Nemn’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marle: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmialwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmebl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 
Für Mitglieder des tit. Verbandes führe eine geſetzlich geſchützte 
Spezialpackung. 
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Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. ee in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
K Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java⸗Theen. 


Weine und Spirituoſen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bar do. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups c. 

— Großbetrieb. — 

J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſfig- n Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 


Böhm & Nägeli, Bafel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichje und Leder- 

fett zugleich). 
Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Boßhard, Herrmann & Cie., Nemiemuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalt hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 

Zündhölzer ze. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, male d. Schweiz. Genöſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


GALA PETER 


MILCH-CHOCOLADEN. 
Malzfabrit und Hafermuhle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 5 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine- Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
25 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportſäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Zundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant-Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf— 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCOLAT Mos 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


